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Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die Stelle des Wege- und Bau-Aufſehers

hier ſoll vom 1. October er. ab anderweit be
ſetzt werden. Anfangsgehalt 8600 Mk. Civil-
verſorgungsberechtigte Perſonen wollen ſich unter
Einreichung ihrer Zeugniſſe ſchleunigſt melden.
Die Stelle iſt jederzeit mit 3 Monat Friſt
kündbar.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1885.
Der Magiſtrat.
F. écétuteon.

Die Anfuhre von 900 ebm groben Kies
zur Befeſtigung der ausgebauten Wegeſtrecke
vei Collenbey und zwar vom Wege nach
Radewell Stat. O bis zur Thüring'ſchen Eiſen
bahn Stat. 11 24 ſoll in einzelnen Looſen
vergeben werden und iſt hierzu ein Termin auf

Sonnabend den 5. September
Mittags 12 Uhr

in der Gemeindeſchenke zu Collenbey
anberaumt, in welchem vorher die Bedingungen
bekannt gemacht werden.

Halle a.S., den 1. September 1885.
Die Landes-Bauinſpection Halle a./S.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 2. September.

Die Todtengräber der nationalliberalen
Partei.

Die Jdee, das den „Liberalen“ Gemeinſame
bei den Wahlen zu betonen und ſo ein einheit-
liches Zuſammengehen der Nationalliberalen und
Fortſchrittler zum Kampfe gegen die Conſer
vativen zu bewirken, wurde bekanntlich vor drei
Jahren mit dem größten Eifer verfolgt: Lasker
und Hänel ſetzten alle Hebel in Bewegung, um
alle Schattirungen des Liberalismus unter einen
Hut zu bringen, und in Folge deſſen herrſchte
auf jener Seite die größte Siegeszuverſicht. Nur
Herr Richter war damit inſofern nicht einver-
ſtanden, als er eine gegenſeitige Unterſtützung
verſchmähte, ſondern verlangte, daß die National
liberalen allein zum Beſten des Fortſchritts ihre
Haut zu Markte tragen ſollten. Als Herr
Richter dieſer ſeiner Meinung dadurch Ausdruck
verliehen hatte, daß er das in SchleswigHol-
ſtein geſchloſſene liberale Compromiß umſtieß
und an Stelle eines Nationalliberalen ſich ſelbſt
als Candidaten aufſtellte, ſchrieb das Haupt-
organ der Nationalliberalen: „Nun laſſe man
uns aber auchſeitens dieſer fortſchritt-
lichen Gruppe mit Einigkeitsphraſen
fernerhin in Ruhe.“ Trotzdem zogen die
Liberalen unter dem gemeinſamen Schlachtruf:
Nieder mit der „Reaction“, nieder mit den Conſer-
vativen! in den Kampf. Das Ergebniß des-
ſelben war ein Verluſt von 18 Sitzen fürdie Natjſonalliberalen. du

Verwirklichung derſelben in Folge der von
Heidelberg ausgegangenen nationalen Bewegung
noch viel ſchlechter und der Gegenſatz zwiſchen
Nationalliberalen und Freiſinnigen gerade in dem
letzten Jahre immer ſchroffer geworden iſt.
Dieſem Gegenſatz allein hatten die National-
liberalen bei den letzten Reichstagswahlen einen
kleinen Zuwachs zu verdanken. Man verkennt
zwar nicht, daß „der Augenblick ungünſtig iſt,
um die poſitiven Ziele zu betonen, welche allen
Liberalen gemeinſam ſind“; aber trotzdem wird
ein Wahlbündniß empfohlen allein für den Zweck,
die conſervative Macht im Abgeordnetenhauſe zu
vermindern. Aber auch diesmal iſt Herr Eugen
Richter dagegen, daß die Freiſinnigen irgend
etwas für die Nationalliberalen thun, während
er allerdings nichts gegen das umgekehrte Ver-
hältniß einzuwenden haben würde. Jn einer
Rede, die er gewiſſermaßen zur Eröffnung ſeiner
Agitationsthätigkeit neulich in Berlin gehalten
hat, iſt er gegen die Nationalliberalen äußerſt
ungnädig und nennt ſie „ihre eigenen
Todtengräber“, weil ſie bisher von ihm und
ſeiner Partei nichts haben wiſſen wollen. Trotz-
dem ſingt man jetzt in liberalen Blättern in
allen Tonarten das Lied von dem Zuſammen-
wirken aller „Liberalen“.

Heute gilt das Wort Eugen Richters inner-
halb ſeiner Partei mehr wie vor drei
Jahren; er hat ſie alle, die er „freiſtnnig“
gemacht hat, unter ſich. Von welchem Geiſte
ſeine Politik, für die er die Partei einſpannt,
getragen iſt, davon hat er ſoeben in der er-
wähnten Rede, neue Proben abgelegt. Herr
Richter wagte es, die Diäten, welche den Mit-
gliedern der Fortſchrittspartei gegen den aus-
drücklichen Willen der Verfaſſung durch Partei-
beſchluß zugewendet und durch welche dieſe nach
einem treffenden landläufigen Ausdruck zu „Ab-
geordneten zweiter Kiaſſe“ geſtempelt werden, auf
eine Linie mit dem Ehrengeſchenk zu ſtellen, welches
die Nation ihrem Kanzler für ſeine unermeßlichen
Verdienſte und ſeine aufopferungsvolle Arbeit
im Dienſte des Vaterlandes zu ſeinem 70. Ge-
burtstag überreicht hat. Dieſer Führer der
„Freiſinnigen“ ſchlägt mit dieſer Gleich-
ſtellung der ganzen Nation in's Ge-
ſicht und ſetzt durch den Vergleich des Kanzlers
mit den Leuten, welche die fortſchrittlichen Bänke
des Parlaments drücken, die Verdienſte deſſelben
in einer Weiſe herab, daß es jeden Deutſchen
von nationaler Geſinnung empören muß. Hier-
mit iſt der „Freiſinn“ ebenſo gekennzeichnet wie
durch die „Schnaps und Schweinepolitik“, durch
den „Quark von Colonialpolitik“, durch den
„Kaſtengeiſt“, der unſer Heerweſen beherrſcht
lauter Richter'ſche Ausdrücke, welche die Richtungkennzeichnen, in denen ſich ſeine und ſeiner Partet

Hauptangriffe bewegen. Für dieſen Partei-
führer alſo, der nur von dem Haß gegen
den Kanzler lebt, alles nationale Em-

m

pfinden verſpottet und an den bewährten
Einrichtungen unſeres ruhmreichen Heeres als
moderner „Reformator“ ſeinen Witz übt, würden
die Nationalliberalen ſchließlich die Kaſtanien
aus dem Feuer holen, wenn ſie ſich dazu her-
geben wollten, ſeiner Partei Verſtärkungen zuzu-
führen. Daß ſie ſich dann wirklich ihr eigenes
Grab graben, alſo nach Herrn Richters Aus-
ſpruch „ihre eigenen Todtengräber“ ſein würden
liegt auf der Hand.

Tages- Rundſchau.
Deutſches Reich. Der Kaiſer empfing am

Dienſtag im Berliner Palais, wohin er am Abend
zuvor aus Babelsberg zurückgekehrt iſt, den Poli-

re Wc.

zeipräſidenten von Madai, den General Grafen
Walderſee und verſchiedene Offiziere. Mittags
ſtattete der von der Generalſtabsreiſe zurückge-
kehrte Erbprinz von Meiningen dem Kaiſer einen
Beſuch ab. Um 2 Uhr begaben ſich Se. Maje-
ſtät zur Beſichtigung nach der Ruhmeshalle, wo
er längere Zeit verweilte. Nachmittags um 4
Uhr wurde der außerordentliche Abgeſandte des
Schahs von Perſien Mohſin Khan, der ein
Handſchreiben des Schahs überreichte, in be-
ſonderer Audienz empfangen, und eine halbe
Stunde ſpäter der neuernannte Miniſterreſident
der ſüdafrikaniſchen Republik Beelgerts van Block-
land. Beide Herren wurden auch der Kaiſerin
vorgeſtellt, die außerdem den amerikaniſchen Ge-
ſandten, Senator Pendleton empfing. Mitt-
woch Vormittag 101 Uhr wird der Kaiſer die
Sedanparade über das Gardekorps abhalten.

Dem deutſchen Kronprinzen ſind in
Regensburg, in deſſen Nähe er bekanntlich
Truppenbeſichtigungen abhält, am Montag Abend
große Ovationen dargebracht worden. Die
Feuerwehr, die Turn und Kriegervereine arran-
girten einen Fackelzug und die Männergeſang-
vereine hatten ſich zu einer Serenade vereinigt.
Von einem glänzend beleuchteten Dampfboote
richtete Dr. Gerſter eine Huldigungsanſprache
an den Kronprinzen und brachte zum Schluß
ein Hoch auf denſelben aus, in welches die dicht-
gedrängte Menſchenmenge begeiſtert einſtimmte.

Den enthuſiaſtiſchen Begrüßungen, welche der
Kronprinz auf ſeinen bayeriſchen Jnſpections-
reiſen ſtets gefunden, reiht ſich die gegenwärtige
würdig an. Dienſtag Abend iſt der hohe
Herr über Nürnberg nach Berlin zurückgereiſt,
um zur Sedanparade rechtzeitig zugegen zu ſein.

Der Großherzog von Mecklenburg-
Strehlitz begeht demnächſt die Feier ſeines
25 jährigen Regierungsjubiläums, für welche im
ganzen Großherzogthum große Feſtlichkeiten vor
bereitet werden.

Die Miniſter von Puttkamer und
von Goßler ſind nach Berlin aus Weſt reſp.
Oſtpreußen zurückgekehrt.

Wie die „Weſ. Ztg.“ erfährt, iſt im Reichs
amte des Jnnern bereits ein Geſetzentwurf betr.
die Unfallverſicherung der Seeleute



ausgearbeitet und den betheiligten Regierungen
zur Begutachtung zugeſtellt.

Ein Parteitag der norddeutſchen
Demokraten wird am 13. September in
Hamburg ſtattfinden.

Vor Wilhelmshaven, wo die Manöver
des deutſchen Uebungsgeſchwaders ſtattfinden,
iſt eine außerordentlich ſtattliche Flottille ver
ſammelt, trotzdem bekanntlich ein großer Theil
unſerer Kriegsſchiffe in überſeeiſchen Gewäſſern
weilt. Vor Wilhelmshaven liegen Die Fregatte
Stein, mit dem Admiral von Blanc und dem
Prinzen Heinrich an Bord, mit 16 Geſchützen
und 404 Mann, das Panzerſchiff Bayern mit
6 Geſchützen und 354 Mann, der Panzer Frie-
drich Karl mit 16 Geſchützen und 531 Mann,
das Panzerſchiff Hanſa mit 8 Geſchützen und
397 Mann, die Fregatte Moltke mit 16 Ge-
ſchützen und 404 Mann, die Korvette Olga mit
10 Geſchützen und 267 Mann, die Korvette
Sophie mit 10 Geſchützen und 267 Mann, die
Korvette Nymphe mit 9 Geſchützen und 111
Mann, der Aviſo Pfeil mit 5 Geſchützen und
127 Mann der Aviſo Blitz mit 5 Geſchützen
und 127 Mann, der Aviſo Pommerania mit
2 Geſchützen und 166 Mann, die fünf Panzer-
fahrzeuge Brummer, Wespe, Viper, Mücke und
Salamander mit je einem Geſchütz und 76 bezw.
67 Mann, das Kanonenboot Hay mit 4 Ge-
ſchützen und 40 Mann, 16 Torpedoboote mit
je ca. 15- Mann. Jm Ganzen 33 Schiffe
mit 112 Geſchützen und rund 3700 Mann
Beſatzung.

Auf dem deutſchen Katholikentage
in Münſter, der ſeit Montag dort unter dem
Vorſitz des Reichstagsabgeordneten Lieber tagt,
ſprach Herr Moufang über den Kulturkampf.
Weiter Herr von SchorlemerAlſt über dasſelbe
Thema und die ſoziale Frage! Der Letztere
ſagte: „Vor Allem müſſen wir die Beſeitigung
des Kulturkampfes verlangen, die Rückberufung
der Orden, ich ſage ausdrücklich mit Einſchluß
der Jeſuiten (Beifall). Wir werden keine miß-
deutungsfähigen Konzeſſionen machen, ſondern
verlangen unſer volles Recht. Es fehlen aber
auch noch die Arbeiterſchutzgeſetze, Beſchränkung
der Frauen und Kinderarbeit, wir verlangen
auch Regelung der Arbeitszeit, wie ſie in anderen
Ländern beſteht, gewerbliche Schiedsgerichte unter
Mitwirkung freigewählter Vertreter der Arbeiter,
Sonntagsruhe. Eine Enquete iſt überflüſſig, erſt
recht überflüſſig angeſichts der Gebote Gottes, die
nicht unter ein Plebiscit geſtellt werden können. Am
Dienſtag betheiligte ſich auch Herr Windthorſt an
der Debatte. Er warnte vor Einräumen allzugroßer
Befugniſſe an die Polizei in Gewerbeſachen, wo-
bei Katholiken, wo ſie in der Minorität wären,
immer zu kurz kämen. Die Verſammlung be-
ſchloß die Unterſtützung der katholiſchen Miſſionen
in deutſchen Kolonieen.

Die Berliner Sozialdemokraten
entwickeln für die bevorſtehenden Kommunal

wahlen eine außerordentlich rege Thätigkeit.
Sie tragen ſich mit der kühnen Hoffnung, alle
Stadtverordnete der dritten Abtheilung im Oſten
Berlins aus Mitgliedern ihrer Partei zu ſtellen.
Bisher waren ſie im Ganzen 7 Mann ſtark in
der Verſammlung.

Oeſterreich. Das Wiener Fremdenblatt er
klärt offiziell, daß in Kremſier keine inneren
Fragen d. h. ein Auslieferungsvertrag zwiſchen
Oeſterreich und Rußland, verhandelt worden ſeien.

England. Der Prinz von Wales iſt
von Drontheim nach Schweden gereiſt! Es
handelt ſich hier um die Verlobung einer Tochter
des Prinzen mit dem zweiten Sohn des Königs
von Schweden.

Der vereinigte Ausſchuß des engliſchen
und franzöſiſchen Schiedsgerichts-
Vereins hat einen Beſchluß gefaßt, welcher be
ſagt, man habe für die Behauptung, daß der
Pariſer Schriftſteller Ollivier Pain auf Behl der
engliſchen Behörden am Nil erſchoſſen worden
ſei, keine Beweiſe aufzufinden vermocht. Das
könnte genügen, um die Angelegenheit nun end
lich aus der Welt zu bringen, wenn die Pariſer
Kommuniſten ein Spectakelſtück nicht ſo noth-
wendig gebrauchten, wie das liebe Brod.
Gladſtone iſt aus der Nordſee nach England
zurückgekehrt.

Rußland. Der Kaiſer und die Kaiſerin
ſind aus Kiew wieder in Petersburg eingetroffen.
Es fanden während ihrer Anweſenheit in der
alten Stadt noch große Militärmänöver Gala-
diners und Theatervorſtellungen ſtatt. Ueberall
jubelnder Empfang! Das meldet der offizielle
Telegraph mit großer Ausführlichkeit. Er ſagt
aber gar nichts davon, daß in den Oſtſeeprovinzen
abermals ein Schlag gegen die Deutſchen geführt
iſt, der den Privilegien welche Gewiſſensfreiheit
garantiren, ſchnurſtracks zuwiderläuft. Bei Ehen
zwiſchen Proteſtanten und Orthodoxen (Griechiſch-
Katholiſchen) ſollen die Kinder fortan in letzterer
Religion erzogen werden. Das geht noch über
die Unterdrückung der deutſchen Sprache. Man
muß wirklich rufen: „Gerechtigkeit, wo biſt du
in Rußland geblieben

Jtalien. Der „Agenzia Stefani“ wird aus
Zanzibar gemeldet, der italieniſche Kriegsdampfer
Barbarigo ſei von einer mehr als einmonatlichen
Forſchungsreiſe an der Oſtküſte Afrika's dorthin
zurückgekehrt. Von irgend welchen Beſitzer
werbungen ſei nichts bekannt geworden, die Expe-
dition habe auch gar nicht ſolche beabſichtigt.
Schon möglich! Wahrſcheinlicher aber iſt es wohl,
daß die Herren Jtaliener nichts zu annectiren
gefunden haben, was dieſe Mühe lohnte.

Spanien. Das Pariſer Journal „Temps“
meldet aus Madrid über eine große Zahl anti
deutſcher Manifeſtationen, die mit Erlaubniß des
Miniſters des Jnnern in einer Reihe ſpaniſcher
Städte ſtattgefunden hätten. Es habe aber über
all vollkommene Ordnung geherrſcht und die
Deutſchen, ſowie ihr Eigenthum ſeien reſpectirt

worden. Auch hätten ſich alle Beamten und
Behörden, von denen die nothwendigen Vorſichts-
maßregeln getroffen waren, von den Veranſtalt-
ungen ferngehalten. Nach Telegrammen anderer
Blätter mußten in Barcelona die Gendarmen
einſchreiten. Jn den Handelsſtädten Spaniens
mehren ſich die Erklärungen, daß man den Ge-
ſchäftsverkehr mit Deutſchland abbreche. Ein
Herr Lopez Dominguez, welcher als deutſcher
Konſul in Kordova fungirte, hat als ſolcher
ſeine Entlaſſung eingereicht. Der „Voſſ. Ztg.“
zufolge demonſtrirten auch die in Bordeaux
wohnenden Spanier vor dem dortigen ſpaniſchen
Konſulat, und die ſpaniſche Kolonie in Lyon
beſchloß eine Adreſſe an König Alfonſo, welche
mit den Worten ſchließt: „Kein Schiedsgericht,
keine Konzeſſionen! Wenn der König die Fahne
von Kaſtilien entfalten wird, werden auch wir
uns um ihn ſchaaren unter dem Rufe: Es lebe
Spanien, nieder mit Preußen!“ Endlich hat noch
die franzöſiſche Patriotenliga, um das Halloh
voll zu machen, den Spaniern ihre Anerkennung
ausgeſprochen. Nun können die aber ſtolz ſein

Der Krawall in Barcelona hatte einen ent-
ſchieden republikaniſchen Character. Bei dem
Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und der Menge
kamen mehrere Verwundungen vor.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
Geſchichts-Kalender. Am 3. September 1596

wurde der berühmte Geigenmacher Nikol Amai zu Cre-
mona geboren. 1760 ſchlug General von Zieten die
Oeſterreicher bei Striegau. 1866 Friede zu Berlin
zwiſchen Heſſen- Darmſtadt und Preußen.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt
geruht: dem Ober- Buchhalter Weber hierſelbſt
bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand den
Charakter als RechnungsRath zu verleihen.

Ein Extrazug eigener Art Hagenbeck's
Ceylon- Expedition paſſirte Montag Mittag
gegen 2 Uhr unſere Bahnſtation.

s Nach längerer Unterbrechung durch die
Sommerferien wird unſer hieſiger Geſang-
verein am nächſten Freitag Abend ſeine regel-
mäßigen Uebungen in der Kaiſer Wilhelms-
Halle wieder aufnehmen. Sicherm Vernehmen
nach wird derſelbe für die erſte Hälfte der dem-
nächſt beginnenden Saiſon an größeren Werken
üben, reſp. zur Aufführung bringen Beethoven
„die Ruinen von Athen“, Cherubini „Requiem“
und M. Bruch „Die Glocke.“

[Vom Thüringerwald.] Den zahl-
reichen Freunden der Thüringer Berge und ihrer
herrlichen Wälder dürfte es nicht unintereſſant
ſein, zu erfahren, in welch' vorzüglicher Weiſe
der ca. 2540 Mitglieder umfaſſende und 35
Zweigvereine zählende Thüringerwald Verein
ſich im Jahre 1884/85 um die Herſtellung von
Wegen, Unterkunftsgelegenheiten c. c. in den
heimathlichen Bergen verdient gemacht hat.
Wegebezeichnungen nahmen vor die Ver-
eine: Arnſtadt, Eiſenach, EisfeldSchalkauHild-
burghauſen, Georgenthal, Gotha, Katzhütte

(Nachdruck verboten.)

Freudvoll und leidvoll.
9. Fortſ. Novelle von M. S.

„Hören Sie, mein junger Freund,“ ſagte die
alte Dame, und dabei legte ſie ihre Hand auf
ſeine Schulter, während er gedankenvoll die
Bücher zuſammenpackte. „Jch will doch hoffen,
daß Sie nicht ſo thöricht ſind, ſich in dieſes Kind
zu verlieben.“

„Finden Sie das ſo unverſtändig? iſt ſie denn
nicht werth, geliebt zu werden? Haben Sie
ſelber ſie doch ſo lieb, mein Fräulein

„Gewiß, gewiß, ſie iſt ein Kleinod, daß weiß
ich noch beſſer als Sie. Aber wäre ſie die
Tochter des Kaiſers von China, dann hätten
Sie ebenſo viel und ebenſo wenig Ausſicht, ſie
jemals zur Braut zu bekommen wie jetzt, wo ſie
Herrn Krügers Tochter iſt.“

„Aber ſo ſchlimm, wie Sie ihn machen, iſt er
doch wohl nicht.“

„Nicht Haben Sie ſchon einmal ſeine Augen
geſehen Haben Sie ſeinen grünen Rock ge-
ſehen Jch laufe davon, ſo raſch ich nur kann,
wenn ich dieſen abſcheulichen grünen Rock er-
blicke. Er iſt ein Türke, ein Ungeheuer ach,
ich finde keine Worte, die ausdrücken könnten,
was der Vater dieſes lieben Kindes iſt.“

„Was kann er aber dagegen haben, wenn
ſeine Tochter ſich verlobt

Das Fräulein blickte ihn mitleidig an.
„Sind Sie denn Millionär oder Miniſter oder
etwa ein verzauberter Prinz Wenn nicht, dann
laſſen Sie es lieber bleiben, bei Herrn
Krüger anzufragen. Er hält ſich für eine ver
kannte Größe. Aber wirklich, ich hoffe, es iſt
nicht Jhr Ernſt,“ fügte ſie mit Thränen in den
Augen hinzu. „Laſſen Sie alles beim Alten,
wir drei waren ja ſo glücklich beiſammen.
Liebesgeſchichten bringen meiſt Unglück gehen
Sie nun, und auf baldiges Wiederſehen.“

Zehntes Kapitel.
Nach dieſem kleinen Ereigniſſe nahmen die

Leſeſtunden einen anderen Charakter an. Fräu-
lein Werner ſuchte es ängſtlich zu vermeiden,
daß die beiden jungen Leute einen Augenblick
allein blieben, und ſie konnten ſich nur durch die
Bücher andeuten, was ſie dachten.

Hubert wählte jetzt ſelbſt die Lectüre und zwar
meiſt Sachen, worin zwei Liebende ſich die
ſchönſten Dinge ſagen. Dieſe Sätze las er dann
mit beſonderem Nachdruck und warf Anna ver
ſtohlen Blicke zu, die ihr ſagen ſollten, es ſei
ihm dies ganz aus dem Herzen geſprochen.

Annas erröthende Wangen gaben ihm Ant-
wort, daß ſie daſſelbe fühle. Es kam ihnen vor,
als ob alles Schöne, was die Dichter je ge
ſungen, nur geſchrieben wäre, um ihre Gefühle
auszudrücken, wie ſie natürlich auch dachten,

daß ihre Liebe weit tiefer ſei, als je früher
Menſchen ſich geliebt hätten.

Als Hubert eines Nachmittags wieder zur
Stunde kam, fand er Anna und das Fräulein
in höchſter Aufregung vor.

Annas Geſicht war ganz verweint und kaum
wiederzuerkennen vergeblich bemühte ſich dasFräulein, ſie zu tröſten Hubert erfuhr auf

ſeine theilnehmenden Fragen, daß Herr Krüger
einen Bruder in Pommern gehabt hatte, der ge
ſtorben ſei und ihm ſein Vermögen vermacht
habe unter der Bedingung, daß er ſein Gut
ſelbſt übernehmen und bewirthſchaften ſolle.
Herr Krüger, der ſich immer zurückgeſetzt wähnte
und eine weit höhere Anſtellung im Staatsdienſt
zu beanſpruchen haben glaubte, erfaßte mit
großer Freude dieſes Anerbieten, das ihn von
dem Orte entfernte, wo er ſo viel gelitten und
in ſo demüthiger Stellung mit ſo kleinem Ver-
dienſt hatte leben müſſen. Schon nach vierzehn
Tagen ſollte die Ueberſiedlung nach dem Pom-
merſchen Gute bewerkſtelligt werden. Herr
Krüger trat jetzt ſchon auf wie ein Mann, der
die Tauſende in der Taſche hat.

Glücklicherweiſe fiel der Tag von Huberts
Staatsexamen noch vorher. Er hatte beſchloſſen,
wenn alles gut ginge, an demſelben Tage bei
Annas Vater um ihre Hand zu bitten, und er
hoffte zuverſichtlich, deſſen Widerſtand zu beſiegen.

(Fortſetzung folgt.)



Helze, Bad Liebenſtein, Mühlhauſen, Neuhaus
am Rennſteig, Rudolſtadt, Saalfeld und Schleu-
ſingen. Wegebauten: Friedrichsroda, Bad
Liebenſtein Mehlis, Mellenbach, Rudolſtadt,
Sonneberg, Themar und Ziegenrück. Ferner
wurde der eiſerne KKulmthurm bei Saalfeld
erbaut (3863 Mark) und der auf 26 Meter be-
meſſene ſteinerne Thurmbau auf dem Adlers
berg bis auf 7 Meter Höhe gefördert. (Ge-
ſammtbaukoſten ca. 12000 Mark incl. des von
der Königl. Regierung bewilligten Zuſchuſſes von
2340 Mark.) Schutzhäuſer wurden errichtet durch
den Verein Eisfeld auf dem Simmersberg, vom
Verein Mellenbach auf der „Burg“, vom Verein
Ohrdruf an der Scherershütte, von Sonneberg
am Eichberg, von Ziegenrück auf einer Höhe der
Umgegend und vom Verein Schleuſingen eine
Ausſichtskanzel auf der Gerhardsgereuter Höhe.
Bänke ſtellten auf: Georgenthal, Hayda, Mehlis,
Mellenbach, Ohrdruf und Themar. Jm Ganzen
verausgabte der Verein zu den angegebenen
zwecken 11553 Mark. Gewiß eine recht an
ſehnliche Summe, deren Verwendung in erſter
Linie auch den Touriſten und Sommerfriſchlern,
zu denen unſer Merſeburg auch ſein Kontingent
ſtellt, zu gute kommt.

-s. Jn der am vergangenen Montag Abend
in der Kaiſer Wilhelms Halle ſtattgehabten
Extra Verſammlung des kirchlichen Vereins
der Altenburger Gemeinde, welche den
Zweck haben ſollte, die bevorſtehenden kirchlichen
Wahlen in der Gemeinde Altenburg vorzubereiten,
leitete Herr Büreau Vorſteher Schwengler die
Beſprechung über dieſen Gegenſtand durch ein
kurzes Referat ein. Derſelbe wies namentlich
auf die Nothwendigkeit einer ſolchen Vorbereitung
in Folge der bisher gezeigten geringen Theil-
nahme an den kirchlichen Wahlen angeſichts der
großen Wichtigkeit derſelben hin und empfahl
der Verſammlung, aus ihrer Mitte ein aus
5 Mitgliedern beſtehendes Comitee zu wählen
und dieſes zu ermächtigen, zu geeigneter Zeit
von den kirchlichen Wahlen eine allgemeine Vor
verſammlung anzuberaumen und in dieſer den
Wählern geeignet erſcheinende Vorſchläge betreffs
der zu wählenden Erſatzmänner zu machen. Die
Verſammlung ſtimmte den Ausführungen und
Vorſchlägen des Herrn Referenten vollſtändig bei,
und wurden zu Mitgliedern des qu. Comitees
die Herren Bureau Vorſteher Schwengler, Reg.
Secretär Sack, Kunſtgärtner Richter Bäcker
meiſter Träthner und Lehrer Fiſcher und zu Er
ſatzmännern in Behinderungsfällen einzelner
Mitglieder die Herrn Verſicherungs Jnſpector
v. d. Schulenburg und Hausbeſitzer Lehmannewählt. Die Gewählten nahmen nnuich die

ahl an. Nach Erledigung der Tagesordnung
einigte ſich die Verſammlung dahin die erſte
diesjährige Winterverſammlung am erſten Mon-
tage im Oktober und die folgenden ſtets am
erſten Montag im Monat abhalten zu wollen.

Für Obſtfreunde.] Unſere Hausfrauen
und Mütter mögen ſich vorſehen, kein Obſt mit
ſchwarzen Punkten oder abwiſchbaren Flecken
zu kaufen. Durch wiſſenſchaftliche Unterſuchung
iſt feſtgeſtellt worden, daß letztere eine Art Pilze
ſind, die in der Luftröhre ſich vermehren und
dann Keuchhuſten veranlaſſen. Man beherzige
dies im Jntereſſe der Kinder und genieße kein
Obſt, ohne es zu ſchälen oder wenigſtens die
Schale gehörig abzuwiſchen.

Lauchſtädt, 31. Auguſt. Das bereits ein-
mal verſchobene Brunnenfeſt des hieſigen
königl. Bades fand geſtern, vom Wetter be
günſtigt, ſtatt. Am Nachmittag wurde Concert,
Abends Jllumination, Feuerwerk, Theater und
ſchießlich Ball abgehalten, an dem ſich eine zahl
reiche Feſtgeſellſchaft rege betheiligte. Nicht nur
die hieſige Einwohnerſchaft, ſondern auch von außer

halb, namentlich aus Halle und Merſeburg
hatten ſich Feſtgäſte zahlreich eingefunden.

Schkeuditz. Der Schloſſergeſelle Emil
Morawitz aus Oberſchleſien, hier in Arbeit
ſtehend, hatte am Montag Vormittag das Un
glück, von dem im Bau begriffenen neuen Flügel
der hieſigen Malzfabrik herabzuſtürzen und ſich
nicht unbedeutend zu verletzen. Da der Geſelle
betrunken zur Arbeit gekommen, war er von
ſeinem Meiſter aus der Arbeit entlaſſen worden;
trotzdem hatte der leichtſinnige Menſch den Bau
beſtiegen und hat ſich nun die Schuld an dem
Unfalle ſelbſt beizumeſſen.

Kreis-Synode.
Merſeburg, 1. September. Geſtern fand im hie

ſigen Domcapitels-Saale unter Vorſitz des Herrn Con
ſiſtorialrath Leuſchner die diesjährige Kreis-Synode
unſerer 4 evangeliſchen Stadtgemeinden, einſchließlich der
Gemeinde Meuſchau, ſtatt. Der Herr Vorſitzende eröffnete
dieſelbe mit Verleſen eines Schriftwortes aus 1. Petri 2,
Gebet und zur Weihe noch mit Lutherworten aus der
„Freiheit eines Chriſtenmenſchen.“ Hierauf wurde zunächſt
Geſchäftliches erledigt: Seitens des Herrn Vorſitzen
den wurde der Specialbeſcheid des Conſiſtoriums auf Ein
reichung des Synodal-Protocolls, in welchem die ein
gehende Art und Weiſe des Letzteren beſonders anerkannt
wird, zur Kenntniß der Synode gebracht. (Das Con-
ſiſtorium hat den diesjährigen KreisSynoden keinen be
ſonderen Gegenſtand zur Berathung vorgelegt, und legt
den Nachdruck für dieſes Mal auf den Ephoralbericht über
kirchliche und ſittliche Zuſtände.) Ferner wurde geſchäftlich
mitgetheilt, daß Herr Pfarrer Heineken und Hilfs-
prediger Horn, Erſterer wegen ſeiner Emeritierung, Letz
terer wegen ſeines Wegganges von hier aus der Kreis
Synode demnächſt ausſcheiden, ſowie daß eine Verein-
barung wegen regelrechter Mitbenutzung des ſtädtiſchen
Friedhofes ſeitens der Domgemeinde zwiſchen den betr.
Gemeinden in Kürze zum Abſchluß gelangen werde. Hier-
an ſchloß ſich der Bericht des Herrn Vorſitzen-
den über die Ausführung der vorjährigen
Kreis-Synodalbeſchlüſſe und im Anſchluß
hieran der Bericht über die kirchlichen und
ſittlichen Zuſtände in der Ephorie. Betreffs
des Kirchenbeſuches wurde konſtatiert, daß derſelbe ein
wenig beſſer geworden, bezüglich der Theilnahme am hei-
ligen Abendmahl, daß dieſelbe bei den Communionen im
Anſchluß an den Gottesdienſt nur gering, dagegen bei den
Abend-Communionen ſo groß ſei, daß man faſt eine
Störung der Andacht bei denſelben befürchten müſſe Jm
Bezug auf Trauungen und Taufen mußte conſtatiert
werden, daß vor Allem in der Stadtgemeinde eine große
Zahl Ungetrauter und Ungetaufter, ſogar aus früheren
Jahren her, ſich vorfinde. Betreffs der Begräbniſſe wurde
beſonders der mehrfach vorgekommenen Unſitte Erwähnung
gethan, daß ſogenannte „Armenleichen“ im Tagesdunkel,
ohne vorhergegangene Meldung bei dem betr. Geiſtlichen
beerdigt worden ſeien, ſowie der weiteren Unſitte, wonach
namentlich bei größeren Begräbniſſen, ſchaarenweis neben
her gelaufen und ſelbſt im Leichengefolge in einer dem
Leichenzuge unwürdigen, überlauten Weiſe geſprochen c.
wird. (Wegen des erſteren Uebelſtandes wurde beſchloſſen,
den Magiſtrat zu erſuchen, in allen Fällen von Armen
leichen im Krankenhauſe dafür zu ſorgen, daß der betr.
Leichenbitter inſtruirt werde, um den zuſtändigen Geiſtlichen
Meldung von dem qu. Begräbniſſe machen zu können.
Bezüglich der zweiten Unſitte wurde der Synodalvorſtand
ermächtigt, einen dahingehenden Aufruf an die Bewohner
zu erlaſſen. Betreffs des Vereinsweſens wurde u. A. der
in der Altenburger und Stadtgemeinde neueingeführten
„Familienabende“ anerkennend gedacht und betont, daß die
kirchlichen Vereine eine Zierde und ein Segen für unſere
Stadt und ein hoffnungsvolles Zeichen für die Zukunft
ſeien. Dabei blieb jedoch auch nicht unerwähnt, daß es
auffällig erſcheinen müſſe, wie gerade ein Theil der ver
ſchiedenen Gemeindekirchenraths Mitglieder den freien kirch
lichen Vereinen noch fern ſtehe. Jm Bezug auf die Ab-
ſchaffung der Stolgebühren ſoll eine gemeinſame Verein
barung aller 4 Stadtgemeinden ſtattfinden. Bezüglich der
Fortbildungsſchule wurde dankend anerkannt, daß das
Curatorium derſelben beſchloſſen habe, das Zuſpätkommen
der Schüler in Folge Kirchenbeſuches nicht beſtrafen zu
wollen. Demnächſt erfolgte die Ergänzungswahl
in den Synodalvorſtand für den aus demſelben
ausſcheidenden Herrn Pfarrer Heineken und fiel dieſelbe
auf Herrn Pfarrer Teuchert. Hierauf wurde in Be
rathung verſchiedener Anträge eingetreten 1)
der Antrag der KreisSynode Krakau, bei der General
Synode vorſtellig zu werden, daß künftig innerhalb von
3 Jahren die KreisSynoden nur 2 Mal tagen ſollen,
wurde einſtimmig abgelehnt, dagegen beſchloſſen, bei der
General Synode zu beantragen, den Antrag Krakau, wenn
ſolcher geſtellt werde, nicht zu berückſichtigen. 2) Betreffs
eines allgemeinen Buß- und Bettages für ganz Deutſch
land beſchloß die KreisSynode, bei der General-Synode
zu beantragen, von dem in Ausſicht genommenen Mitt
woch vor dem Todtenfeſte abzuſtehen und dafür den Mitt-
woch nach Jnvocavit ins Auge zu faſſen. 3) die Kreis
Synode beſchloß, auch in dieſem Jahre, und zwar am
Reformationsfeſte, ein Luther-Freiconcert mit Anſprache
veranſtalten zu wollen. 4) der Antrag des Herrn Dia-
conus Armſtroff, als Agent der innern Miſſion, behufs
kirchlicher Fürſorge (Gottesdienſt, Bibliothek in den Ver
pflegungsſtationen) für die durchreiſenden anderer wurde
von der Synode angenommen. Hierauf wurde dem Herrn
Synodalrechner für die Synodal- Rechnung pro 1884/85
Decharge ertheilt und der Synodal-Etat für das Etats-
jahr 1885,86 feſtgeſtellt. Schließlich referierte Herr Hilfs
prediger Horn über die Frage „Wie können wir
das Anſehen der Taufe heben und die Tauf-
handlung ihrem Sinne und ihrer Bedeutung
entſprechender geſtalten?“ Die von dem Herrn
Referenten in Anſchluß an ſein Referat geſtellten Theſen
fanden größtentheils die Zuſtimmung der Synode, und
ſoll zur Verwirklichung derſelben ein Aufruf der Kreis-
Synode ergehen Gegen 3 Uhr Nachmittags wurde die
Synode durch den Herrn Vorſitzenden geſchloſſen. -8.

Vermiſchtes.
Es dürfte in den weiteſten Kreiſen unbe-

kannt ſein, daß das königliche Schloß in
Berlin nicht zur Stadt Berlin gehört,
obwohl es mitten in derſelben kiegt, ſondern
einen Gutsbezirk bildet. Dagegen gehört
das königliche Palais Unter den Linden, alſo das
Wohnhaus des Kaiſers, ebenſo wie die anderen
Schlöſſer einſchließlich des Schloſſes Monbijou

zu Berlin. Die Sache hat auch eine nicht un-
weſentliche practiſche Bedeutung. Wer nicht in
Berlin wohnt, braucht auch keine Berliner
Kommunalſteuer zu bezahlen. Deshalb ſind alle
Perſonen, welche im königlichen Schloß wohnen,
vom Oberhofmarſchall an bis zur Kehrfrau
herunter (der Adreßkalender zählt 65 Bewohner
auf) vollſtändig kommunalſteuerfrei.

Jn Mainz iſt Sonnabend früh bei den
Nachforſchungen im Rheine, an der Stelle, wo
der Rumpf des ermordeten Mannes herausge-
ſchafft wurde, ein weiteres, für die Unterſuchung
werthvolles Beweisſtück gegen den muthmaßlichen
Mörder, Schuhmacher Herbſt, gefunden worden.
Es iſt ein ſogenannter „Klopfſtein“, wie ihn die
Schuhmacher gebrauchen, und der als ein Eigen-
thum des Herbſt anerkannt wird. Mit Hilfe
dieſes Steins ſollte, ſo nimmt man an, der
Rumpf des Ermordeten auf den Rheinboden ge-
ſenkt werden, wahrſcheinlich hat ſich aber der
Stein beim Hinabſtürzen des Packets aus dem
Bündel losgelöſt und es ſo ermöglicht, daß
letzteres an die Oberfläche des Waſſers kam und
an dem Floß hängen blieb, wo es auch gefunden
wurde. Herbſt leugnet noch immer hartnäckig
ſeine Betheiligung an beiden Mordthaten. Ueb-
rigens iſt die Verhaftung dieſes Herbſt unter
eigenthümlichen Verhältniſſen in Laubenheim er-
folgt. Er betrank ſich dort in verſchiedenen
Wirthſchaften, worauf ihm das Obdach ver-
weigert wurde. Jn ſeiner Betrunkenheit ſagte
er zum Amtsdiener: Arretiren Sie mich doch!
Der Polizeidiener ließ ſich das nicht zweimal
ſagen und verſtändigte den Bürgermeiſter Möhn
von der Sache; dieſer gab ſeine Zuſtimmung
und man ſetzte den jungen Mann, eine hagere
Figur mit ſtarkknochigem, bartloſem Geſicht, hinter
Schloß und Riegel. Nun wurde er aber wild,
tobte und ſchrie zum Fenſter hinaus „Jch heiße
Müller und wohne Gärtnergaſſe 85! Heraus,
ihr Bürger von Laubenheim, hier wird der Ge-
rechtigkeit Gewalt angethan!“ Die zuſammen-
ſtrömenden Bürger von Laubenheim baten, man
ſolle ihn laufen laſſen. Schon wollte man ihm
die Freiheit wiedergeben der Befehl war be
reits dazu erlaſſen als einige Bodenheimer
aus Mainz kamen die dort auf Arbeit ſind,
und die Nachricht von dem zweiten Morde
am Fürſtenbergerhof die Nachricht von der
Auffindung des menſchlichen Rumpfes im Rhein
war ſchon an demſelben Vormittage in Lauben-
heim bekannt geworden mitbrachten. Es
waren unter den Leuten Schuhmacher, die es
nicht für unmöglich erklärten, daß der junge
Mann hier mit dem in Mainz vermißten und
geſuchten Herbſt identiſch ſei. Als ihm erklärt
wurde daß man von einem neuen ſchrecklichen
Verbrechen in Mainz Kunde erhalten habe, ver
färbte er ſich und trat bebend einige Schritte
zurück. Als der Gendarm den Verhaſteten heute
Morgen aus der Zelle ließ, fragte er ihn, wie
er heiße, und erhielt zur Antwort: „Jch heiße
Müller und bin aus Mainz.“ Ein Schuhmacher-
geſelle, der in der Nähe war, ſprang hinzu und
rief: „Was Du lügſt! Du heißt nicht Müller,
Du heißt Herbſt und biſt ein Schuhmacher aus
Mainz.“ Der Gendarm ſchloß dem Verhafteten
die Hände und brachte ihn nach Mainz.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 1. Sept. Land Weizen 152 158 M.

Weiß Weizen 152 158 M., glatter engl. Weizen 142 150
MNk., Rauh Weizen 138--142 M., Roggen 136 142 Mk.
ChevalierGerſte 145--162 Mk. Land Gerſte 134 140
Mk., Hafer 130--150 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,20 43,70 M.

Halle, 1. September. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittlerer 142 153 M., beſter bis 162 M., neuer
bis 159 M. Roggen 1000 Kilo bis 140 M,, neuer
bis 147 M. Gerſte 1000 Kilo Futter- 120 135 M,
Landgerſte 142--150 M., feine Chevaliergerſte 104 162 M.,

Hafer 1000 Kilo alter 150 160 M., neuer 140 145
M. Rapo ſcharftrocken, 206 M. Victoria- Erbſen 1000
Kilo 160 170 M. Kümmel exel. Sack per 100 Kilo netto
78--80 Mk. Stärke incl. Faß po. 100 Kilo netto
34,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohn grau 17, Mk., blau 19,50 20 M.
Futterartikel Futtermehl 14 M. Roggenkleie 10,50
10,75 M. Weizenſchaalen 8,75 M., Weizengrieskleie 9
9,.25 M. Malzkeime helle 9,50-- 10,25 M. dunkle 8,50
9 M. Oelkuchen 12--12,50 M. bezahlt. Malz 27
28,50 M. Rüböl 46,50 M. Solaröl 0,825/300
14,75--15 M. Spiritus 10000 Liter Procent loco ſtill,
Kartoffel 43,40 M., Rübenſpiritus 42,50 M.
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Juſeraten- Theil.
Die Kohlenhanclung von Max Thiele

empfiehlt ſich bei billigſter Preisſtellung zur Lieferung von:

Luckenauer Preeskohlensteine,
A. Riebeckschen Briquettes und
Böhmischer Braunkohle.

W Bedienung prompt.
Benkers Carlsbader Handschuhe
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Schlacht bei Aars la Tour.

Todesritt der Brigade v. Bredow.
S Größte Sehenswürdigkeit.

Jnnerhalb 9 Monaten von nahezu
7 200 000 Perſonen beſucht.
S Täglich geöffnet von früh 8 bis Abends 10 Uhr.

Von Eintritt der Dunkelheit ab

lektriſche Weleuchtung.

Eintrittspreis 1 Mark. Kinder 50 Pf.
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Einladung zum Abonnement
auf das ſchöne und billige Familien-Journal
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d r 2 ee c e etſches Famil ch.
Alle 14 Tage

eine Nummer von je 12 Seiten 34. Jahrgang (1885/86.)
größt Folio.

ein Heft von je 24 Seiten
größt Folio.

Die „IJlluſtrirte Welt“ iſt ein Familienfreund im wirklichen Sinne des Wortes,
der bei ſeiner langen Lebenslaufbahn an jugendlichen Kräften immer zuzunehmen ſcheint
und beſtrebt bleibt, fortgeſetzt Beſſeres und Vollkommeneres zu bieten.

Den eben beginnenden neuen Jahrgang eröffnen zwei große Romane „„Das
Haus mit den zwei Eingängen“ von Roſenthal-Vonin und „„Seines Glückes
Schmied“ von E, A. König, daneben eine hſtoriſche Novelle: „Die flandriſche
Veſper“ von M Lilie. Dieſen ſchließen ſich an eine Fülle von intereſſanten Artikeln
aus all n Gebieten des Lebens, der Haushaltung, Gewerbe, Technik, endlich Recepte,
Näthſel, Schach c. und eine große Zahl prachtvoller Jlluſtrationen, ſogar eine
höchſt effektvolle Kunſtblattbeilage.

So vereinigt die „Jlluſtrirte Welt“ auf das Glücklichſte intereſſante, gediegene Unter
haltung mit Belehrung und dies Alles bietet ſie ihren Abonnenten

für nur M. I. 95 Pf. vierteljährlich
oder

für 30 Pfennig pro Heft.
Dieſer überaus vilige Preis wöchentlich ſo nur 15 Pf. geſtattet

jedem Leſefreunde die Anſchaffung dieſes intereſſanten Journals.
Abonnements auf den ſoeben beginnenden neuen Jahrgang der „Jlluſtrirten Welt“

nebmen alle Buchhandlungen, Journal-Expeditionen und Poſtanſtalten
entgegen.

beiden Apotheken.

Feldverpachtung in Wallendorf.
Die dem Bäckermeiſter Urban in Wallendorf zugehör.

2 Feldpläne und zwar:
5 der Plan am Huthhügel von 17 Mrg. in Pretzſcher Flur und

Kiirchwege

Montag, den
9 Löpitzer Flur, ſollen

7. September er., r 9 Uhr imPritzſchkeſchen Gaſthauſe zu Wallen orf
meiſtbietend auf 6 Jahre in Parzellen von 2 Mrg. oder im
Ganzen verpachtet werden, wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade

Meerſeburg, den 30. Auguſt 1885.

Paul Rind ſteisch.
Auections-Kommiſſar u. Gerichts-Taxator.

G Bergmann's
Theerſchwefel-Seife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine blendendweiße Haut. Vor-

„lilienmilchseife“
beseitigt sofort alle Sommersprossen, er-

4zeugt einen wunderbar weissen Teint unch
ist von höchst angenehmen Wohlgeruch.

Zu haben in

2000 Mark
e ſind auf ſichere Hypothek auszuleihen.
Näheres zu erfragen in der Kreisblatt-

Expedition.i Confſiscirt gewesen!
Durch Gerichts Beſchluß wieder

freigegeben!
Die

Mäcdchen-0pferung
im modernen Babylon.

Enthüllungen
der

„Pall Mall Gazette“
öber die ſittlichen Zuſtände

in London.

Deutſche vollſändige Ausgabe
in Buchform.

Zu eziehen
durch alle Buchhandlungen.

Gegen Einſendung von 1,10 Mk.
in Baar oder Briefmarken aller
Länder verſenden wir dieſe ſen-
ſationelle Brochure überallhin

franco.
Hagen W.
Hermann Risel (o.,

Verlagsbuchhandlung.
Eine wenig gebrauchte ne

LefaucheuxFlinte
iſt billig zu verkaufen.

Zu erfragen in der Kreisblatt-
Expedition.

Ein überzähliges

Arbeitspferd
ſteht zu verkaufen, von dreien die
Wahl, zugfeſt, in der Ziegelei von

A. Mildebrandt,
in Dürrenberg am Bahnhof.
Die erſte Sendung neuer Rieſen-

Neunaugen,
fließ. fetten ger. Rheinlachs,
feinſt. Aſtrachaner Caviar,
prima Elbeaviar,
friſche Kiel. Speck-Flundern,
friſche Bratheringe,
neue Senf-, Pfeffer und

ſaure Gurken,
neue eingem. Preißelsbeeren,
ſowie täglich friſch gekochten
Schinken, Zunge, Winter-
cervelat Braunſchweiger
Leber- u. Rothwurſt
empfiehlt C. L. Zimmermann.

räthig à St. 50 Pfg. in den Apotbeken.

J. Walliauer, Weinbergbes., Kreuzanach.
Die durch die Verordnung des Herrn
Miniſters für Handel und Gewerbe
vom W März 1885 (publ. im Kreis-
blatt Nr. 100) vorgeſchriebenen Ge
ſchäftsbücher für
Trödleru.Rleinhändler
ſowie für

Heſindevermiether
ſind auf holzfreiem Papier angefertigt

und vorräthig im gFormular- Magazin von

A. Le ht,Expedition des Kreisblatt“.
Gesang- Verein

Die regelmäßigen Uebungen be
ginnen nächſten Freitag den A.
September im oberen Saale der
Kaiſer- Halle um 7 Uhr für
Damen, um 71 Uhr für Herren.

D. Schumann.
Stolzeſcher

Stenographen-Verein.
Montag, d. 7. September

er. Abends S Uhr:
ordentliche Verſammlung

im Vereinsloeal.
Von Mittwoch d. 9. Sep-

tember er. ab werden die regelmäßigen

Uebungsſtunden des Vereins
wieder abgehalten.
Gleichzeitig werden die Vereins-
Mitglieder auf die am
6. September er., Vorm. 11
Uhr im Saal der Erholungs-

Geſellſchaft zu Eiſenach
ſtattfindende zuſammenkunft von
Freunden der Stolzeſchen Stenographie
noch beſonders aufmerkſam gemacht.

Freitag, den 4. September er.,
Abends 8 Uhr:
Monats- Verſammlung

in der „Kaiſer-Halle“.
Die Tagesordnung iſt durch Zirkular

bekannt gemacht.

Der Vorſtand.
Geſucht auf ſofort ein zuverläſſiges

Rindermädchen.
Frau Bauinſpector Biedermann,

Halleſcheſtraße 3.

in Mädchen, die der bürgerl.
u. feinen Küche allein vor

ſtehen kann, ſowie in häuslicher
Arbeit erfahren iſt, wünſcht baldigſt
Stelle. Werthe Adr. bittet man
niederzul. Breiteſtr. 3 im Laden.
Ein Wohnung, beſtehend aus

4 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, desgl. 1 Stube und
1 Kammer zu vermiethen und 1.
October zu beziehen.

Halleſcheſtr. 17.
Redaction, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.

9 *VEIN eig. Gewächs rein krät.9 i r. 55 uod 70 Pfg. v25 I-tr. an u. Nachn. direct von
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